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Grußwort Du 
Ehrenmann! Pfadfinder Mundart Gewinnspiel



Liebe Bewohner*innen der Waldkolonie,

versuchen Sie einmal spontan, fünf Dinge aufzuzählen, die Sie
heute so richtig geärgert haben oder bei denen Sie gedacht
haben: 'So ein Mist!'.
…
Danke.
So, und nun versuchen Sie doch bitte, fünf Dinge aufzuzählen,
über die Sie sich heute gefreut haben, Dinge, die Sie glücklich
gemacht haben.
…
Nochmals danke. Vermutlich fiel Ihnen die zweite Aufgabe weitaus
schwerer als die Erste. Richtig?
Wir sind sehr gut darin, das Schlechte wahrzunehmen und uns
darüber aufzuregen. Wir sehen es ständig, in der Welt und bei
unseren Mitmenschen. 
Das ist nicht verwunderlich: Blättern wir morgens beim ersten
Kaffee in die Zeitung, empfangen uns schlechte Nachrichten. Im
Job haben wir Stress – vorausgesetzt, wir haben einen.
Wohnungssuche? Fehlanzeige! Alleinerziehend? Keine Lobby! Auf
der Suche nach einer fachärztlichen Praxis? Viel Glück! Und dann
kommt auch noch jemand und drängelt sich im Supermarkt vor
oder macht uns grundlos blöd von der Seite an. 
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Grußwort
Gudes Neues! oder:
Auf das Gute im Neuen!



Die Liste der Probleme ist lang und abends endet der Tag erneut
mit schlechten Nachrichten, die uns adrett gekleidete Personen im
Fernsehen übermitteln.
Auch das ist nicht verwunderlich, denn die Welt ist nicht per se
gut. Anderenfalls würden Sie just in diesem Moment nicht diese
Zeilen einer Gruppe Sozialarbeiter*innen lesen. Uns gibt es, weil es
in dieser Welt nicht nur Regenbögen, Glitzer und Einhörner gibt.
Wenn man nun aber beim ersten Kaffee gerade die neuesten
Corona-Inzidenzen und verschärften Maßnahmen überfliegt, ein
Bild von einem Bürgerkrieg zur Kenntnis nimmt und zum Abschluss
schlechtes Wetter vorhergesagt bekommt, dann fällt es schwer,
den wohlriechenden Duft des Kaffees durch die Nase strömen zu
lassen und sich an dem feinherben Geschmack und der
guttuenden Wärme zu erfreuen. 

So viel zum Schlechten. 
Uns Sozialarbeiter*innen gibt es aber auch, weil wir an
Regenbögen, Glitzer und Einhörner alias das Gute glauben. Wir
glauben, dass es das Gute auf der Welt und das Gute im Menschen
gibt. Es gibt ihn, den guttuenden Kaffee, er bekommt nur kaum
Aufmerksamkeit. Wir regen uns ständig über unsere Liebsten auf,
stattdessen könnten wir sie aber auch dafür feiern, wie toll sie sind
– mindestens genauso oft. Wir haben ab dem Moment, in dem der
Wecker klingelt, Zeitdruck und Stress. Die Dusche dauert aber
nicht länger, wenn ich die zwei Minuten warmes Wasser bewusst
genieße. Es geht nicht ums Romantisieren oder Verklären. Die
Gehaltsabrechnung bleibt im Zweifel mies, auch wenn ich mich
morgens auf dem Weg zur Arbeit über ein Gänseblümchen am
Straßenrand gefreut habe. Es geht darum, dem Romantischem,
dem Schönen, dem Guten einen Raum im Leben zu geben. Dazu
möchten wir Sie ermutigen, sofern Sie darauf Lust haben. Wenn
nicht, ist das auch ok.

W|2



In diesem Sinne: Auf das Gute im Neuen! Denn davon wird es jede
Menge geben. Wir glauben daran und freuen uns über alle, die es
auch tun und dem Guten Raum geben in ihrem Herzen, bei Ihren
Liebsten, in der Nachbachbarschaft und in der Waldkolonie.

Liebe Kinder in der Waldkolonie,

wir wissen, dass auch Ihr echt viele schwierige Probleme habt.
Sei es Streit mit Freund*innen, Ärger mit Euren Eltern oder
Schwierigkeiten in der Schule. Ihr macht Euch Sorgen um die
Umwelt und um vieles mehr. Und viel zu oft dreht sich die Welt
nur um die Erwachsenen, ohne dass mal jemand Euch fragt, was
Ihr eigentlich braucht oder wollt.
Ständig erklären Euch die Erwachsenen die Welt. Oft tun sie das
aus guten Gründen, denn sie können Euch wichtige Dinge
beibringen.
Manches könnt Ihr aber besser als die Erwachsenen. Ihr seid
zum Beispiel viel, viel besser darin, Euch über Schönes, Lustiges
und Gutes zu freuen, auch wenn es noch so klein ist. Hut ab!
Macht weiter so und wenn Ihr Lust habt, dann versucht das
ruhig, Euren Eltern, Tanten, Onkeln, Omas und Opas
beizubringen.  

Feierliche Grüße von den Teams 

ska und GWA in der Waldkolonie

W|3



W|4

Wer großzügig ist, oder einem gerade einen Gefallen tut, den
bezeichnet die Jugend derzeit gerne als Ehrenmann, respektive
Ehrenfrau. War der Ehrenmann in früheren Zeiten jemand
angesehenes, verlässliches, der zu seinem Wort stand, ist diese
Bezeichnung seit solcherart Personen zu oft ihr Ehrenwort gaben,
leider ein wenig in Verruf geraten.

Die gegenwärtige Verwendung passt insofern viel besser zum
Ehrenamt. Auch hier geht es darum großzügig zu sein. Seine
kostbare Zeit, seine Fähigkeiten, sein Wissen in den Dienst der
Allgemeinheit zu stellen, ohne dafür einen Lohn zu erhalten. Wobei
sich Lohn auf die finanzielle Ebene bezieht. Wer sich einem
Ehrenamt zuwendet, sich der Gesellschaft öffnet erhält vielfachen
Lohn; Applaus, gesellschaftliche Anerkennung und, was
unschätzbar ist, Kontakte! Vernetzt zu sein, Vitamin B zu haben,
die richtigen Leute zu kennen, ist in einer sich entfremdenden
Gesellschaft von unschätzbarem Wert.

Wer musste für eine Dienstleitung nicht schon tief in die Tasche
greifen, um im Nachhinein zu hören: „Hättste was gesagt,…“

"Wer gibt, dem wird gegeben."

Du Ehrenmann!
von: RAINER HANß
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Doch die Gesellschaft vergisst auch nicht. Positiv
wie negativ. Wer gibt, dem wird gegeben. So
einfach funktioniert das Dorfleben. 
In einer Atmosphäre der Partizipations-
Bereitschaft bekommt man so ziemlich jedes
Projekt umgesetzt. Wenn jeder den Anteil
beisteuert, den er fähig ist zu geben, haben viele
nur ein kleines Päckchen zu tragen. 
Auch schwierige Projekte und Situationen lassen
sich in Gesellschaft besser bewältigen. Das gute
Gefühl gemeinsam etwas zu schaffen und
bestenfalls noch Spaß dabei zu haben, ist
nachhaltiger als ein kurzfristiges finanzielles
Zuckerl.

"Verein kommt schließlich von vereinen."



Viele Vereine kämpfen mit Mitgliederschwund,
Überalterung und Beteiligungsarmut. Der Verein
wird vielfach als Dienstleistungsanbieter
gesehen, der zur Förderung des persönlichen
Wohlbefindens und zur Gestaltung der Freizeit
ohne Planungsaufwand herangezogen wird. Man
zahlt ja schließlich eine Beitrag, da kann man
auch was erwarten! 
Man benutzt seine Vereinsgenossen ohne Notiz
von ihnen zu nehmen. Die Gemeinschaft blutet
sozial aus. Nach dem Training, der Sitzung, dem
Spiel noch eine halbe Stunde beieinander zu
sitzen und ein Getränk zu sich zu nehmen, zahlt
sich, wie oben erwähnt, vielfach aus. Auch und
speziell für Neubürger öffnet die Teilnahme an
den sozialen, gesellschaftlichen oder sportlichen
Angeboten Türen und Herzen. Verein kommt
schließlich von vereinen.
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Heute freuen wir uns, dieses W-Magazin an die Haushalte zu
verteilen und alle Waldkolonist/inn/en zum Lesen einzuladen.
Ohne ehrenamtliches Engagement wäre hier keine Zeile zu lesen
und kein Bild zu betrachten und es läge schon garnicht im
Briefkasten.Wozu auch? Es gäbe keine Kerb, keine Vatertags- ,
keine Maifeier, kein Grill-, kein Straßen, kein Begegnungsfest,
keinen Weihnachtsmarkt, keine Kinderfastnacht, keinen
Kräppelkaffee, kein Fußball- oder Tischtennisspiel, kein
Kinderturnen, kein Rhönrad, Schach, keinen Förderverein, kein… .
Darum an dieser Stelle: Danke an alle Ehrenfrauen und -männer
für euer Engagement!
An alle anderen: 
nehmt teil, beteiligt euch, bringt euch ein. 
Es soll euer Schaden nicht sein!

Denn es macht auch weder Sinn noch Spaß all das auszurichten,
wenn es nicht in Anspruch genommen wird. Viel Spaß auf  allen
Veranstaltungen in der Waldkolonie!

Euer Ehrenmann Raininho
Ehrenamt, Ehrensache! 



Wir, die Pioniere Darmstadt, sind eine Pfadfindergruppe aus der
Waldkolonie in Darmstadt
Um unseren Kindern und Jugendlichen altersgerecht die
Pfadfinderideen und Grundsätze nahe zu bringen, werden sie in
Sippen (Gruppe für 13-18-jährige) und Meuten (Gruppe für 6-12    
 -jährige) eingeteilt. Unsere Sippen und Meuten treffen sich einmal
pro Woche um gemeinsame Aktivitäten zu erleben. Dabei werden
die Bereiche Pfadfindertechniken, Handwerk, Natur, Singen und
zwischenmenschliches Verhalten miteinander spielerisch
kombiniert. Nach dem Prinzip learning by doing von Baden-Powell
wird möglichst alles Neue direkt angewandt, sodass auch schon
die Jüngsten zu allem einen praktischen Bezug bekommen. Das
führt dazu, dass man sich Dinge leichter merkt und sein Wissen
und Können vielseitiger anwenden kann.

Dabei ist es sehr wichtig, dass möglichst viele Aktivitäten im Freien
in der Natur stattfinden. So lernen die Kinder und Jugendlichen
ihre Umwelt besser kennen und wertschätzen. Aktivitäten wie
Malen, Musizieren und Dichten fördern die Kreativität,
Pfadfindertechniken sind praktisch für alle Lebenslagen.
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Pfadfinder
von: Volker Lehn 



Die Aufteilung in kleine Gruppen, in denen alle sozialen Schichten
durch das Pfadfinderhemd gleichgestellt werden, fördert den
Umgang mit den Gleichaltrigen und übt die sozialen Fähigkeiten.
An einigen Wochenenden finden Ausflüge statt, auf denen sich der
Umgang mit Karte und Kompass sehr gut lernt und die gleichzeitig
einen sportlichen Ausgleich zum Schulalltag unter der Woche
geben.
In den Ferien oder an verlängerten Wochenenden (speziell an
Pfingsten) finden Lager und Fahrten statt, auf denen der
Gruppenzusammenhalt durch abenteuerreiche Kanutouren oder
spannende Kletterparcours gestärkt wird.

Durch die Aufteilung in die Sippen und Meuten ist es möglich, dass
jeder für sein Alter angemessene Herausforderungen gestellt
bekommt und so alle ständig durch neue Erfahrungen ihre
Persönlichkeit weiterentwickeln.
Dieser Weg mündet schließlich in der Position des Gruppenführers,
in der man dann seine Erfahrung weitergeben kann, sich aber
selber wiederum durch die große Verantwortung und die
Herausforderung den jüngeren ein spannendes und
abwechslungsreiches Programm zu bieten auch ständig
weiterentwickelt.
Dieses dynamische System spiegelt sich in der Struktur der
Stände, die man vom Wölfling bis zum Kreuzpfadfinder durchläuft.
Auf seinem Weg macht man sich seiner Ziele und Aufgaben immer
wieder durch das Pfadfinderversprechen, an das ständig das Tuch
erinnert, bewusst. Auf diese Weise findet man auch in schwierigen
Momenten die Kraft und Motivation weiterzugehen um neues zu
bewirken.
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Schließlich bieten die Pfadfinder eine optimale Gelegenheit auf
Auslandsfahrten fremde Länder und Kulturen kennen zu lernen und
seinen Horizont zu ständig zu erweitern.
Wir arbeiten seit vielen Jahren eng mit der Paul-Gerhardt-
Gemeinde, der Käthe-Kollwitz-Schule dem Bezirksverband und
dem Sozialkritischen Arbeitskreis zusammen.  Die Pfadfinderei ist
insbesondere in der Corona-Pandemie wieder sehr gefragt.
Kontakte außerhalb von Schule und Uni sind genauso wichtig wie
die Natur.Daher werden wir auch weiterhin in der Waldkolonie ein
fester Bestandteil der Kultur bleiben.
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Wos mer in de Waldkolonie reischlisch hodd is kahn Plads! Wie vor
hunnerd Joahr die Haiser fer die Aisebähner do in die Westwald
gebaud worn sinn, do hoddmer die schee dischd bei dischd
beienanner gschdelld, damid mehr Laid unnerkumme kenne. Die
Gasse sinn grad so braad dass e Eselskerrnsche dorschbasse
duht. An Bussjer, ElKaWes unn EsJuWies hod mer sellemols noch
ned denge kenne. 

Do woar die Eisebohn e zukunfdsdräschdisch Verkehrsmiddel.
Viele Laid unn vor allem Gieder mid ahmol dorsch die Gejend zu
schoggele, woar soinerzeit kah bleed Idee un isses bis haid ned.
Die Wohnung ned weid weg vunn die Awwait, woar aach so e
rewwelutionär Naierung domols. Im Betriebswerg und in die
Ausbesserungshalle hawwe die Männer geschaffd unn die Weiwer
howwe dahaam es esse gekochd unn uff die Kinner uffgebassd.
Unn weil die Wääsche so korz woarn, hadd aach kaans e Audo,
sonnern a Foarrod odder wer’s digge hadd e Knäggersche, also e
Modorrädsche besässe. Mer hodd aach näjends anners hie
gemissd. Die Laid hodde e Gärdsche, wo Gemies gewoggse iss, en 

Mundart: Plads
von: RAINER HANß

Abbel- oder en Queddschebeemsche unn e poar
Himmbeerbisch. De aah oder anner hadd Hingel,
Kaniggel, e Saische, Gäns oder anner Viehzaisch was
zum Woinochdsbroode gedauchd hod. Hoarschaide
konnd mer sisch bei Laid dehaam losse. Manscher hodd
e Nähmaschine unn hodd Hose gefliggd odder Schuh
besohld. Mer hodd aach uff eischen Reschnung
Korzwoarn odder anner Gelumb in soine Wohnung
verkaaft. 



Die viele klaane Stibbscher haddmer fer die aischne Bälsch
gebraucht odder hodse an Taachelöhner vermied. Zu viel Plads
hod mer frieher sischer kahn gehadd. Wo plads woar, do is
Oigelaacherd worn. Gemies und Gadoffel im Keller, Oigemochdes
unn Duwwack uffem Dachboddem, Hai unn Stroh fer‘s Viehzaisch
im Schubbe. Im Ohbau is als aach die Weschkisch gewäse, wo die
Mudder ihr Herrschaffd driwwer hod. Wann gschlachd worn is, is
do im Wäschkessel aach es Blud geriehrd worn.

Unn haid hawwe mer aach koan Plads. De Obsdgadde is heit en
Paggblads. Wo de Kerschbaum woar is Haid e Garasch. Weil die
Laid ihr Audos wo hiestelle misse, mid denne se woannersd zum
schaffe hiefoarn misse, weils do kaa Awwait gibt. Mid de Bohn
duhd kaahns foarn, weils so daier is unn mim Faohrrod aach ned
wann so weid ford is. Mimm Kneggersche heeggsdens im Sommer
wann‘s ned rejend.
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Unn mer hodd aach mehr Gelärsch. En
Fernsehabberad in jedere Stubb.
Sommer-, Winder-, Herbsd-, unnn
Friehlingsbeddwäsch, Deggeratione
fer Fassdnachd, Osdern, Summerzeid,
Hellowien un nadierlisch Woinochde
fer drinn unn drause. Desdeweije
hawwe mer des Joahr aach
Flohmaggd in die Waldkolonie
gemoachd. Da konnsde annern Laid
ihr Gelärsch fer e poar Fleeh in doin
Keller oilaachern. 
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Awwer koan Plads hammer werklisch.
Kaahn Kerweplads nämlisch. Den
hawwese domols vergesse. En sonnische
Plads mid Beem drumm, wo mer schee
sitze unn Schnäwwern konn. Desdeweije
muss mer uffem Schulhof hogge, wann
Kerb is odder Vadderdooch. Des Bier
schmeggd do zwaa aach, awwer es is
kaahn Plads fer e Reitschul oder e
Keddekarusselsche do. Unn e
Freiluftbiehn, wo Sunndochs e Kabell zum
Dons bei Kaffee unn Kuche spiele duhd.
Wo die Kinner Dubbsches spiele unn
iwwern Zaun die Gäns ährjern.

In de Waldkolonie sinn desdeweije runde
Disch so beliebt, weil dodroh is, wie mer
waas, immer noch en Plads. Awwer do
schwätze mer e annermol driwwer, isch
mach misch an moin Liblingsplads. Im
Braustibbsche am Stommdisch!



Gewinnspiel
Kennst du das? 

Diesen einen Ort in der Waldkolonie mit dem du ganz bestimmte
Erinnerungen verbindest, lächeln musst wenn du daran denkst
oder dich einfach entspannen kannst wenn du dort bist. 
Dann teile diesen Ort mit uns! 
Egal ob es diese eine Parkbank ist, der Spielplatz um die Ecke
oder ein ganz bestimmter Wanderweg. Sende uns ein Foto von
deinem Lieblingsort in der Waldkolonie und schreibe uns kurz
dazu, was diesen so besonders für dich macht. Mit etwas Glück
kannst du einen von unseren tollen Preisen gewinnen. Obendrein
werden die Gewinnerfotos in der kommenden Ausgabe gedruckt.
Vielleicht kannst du andere Menschen auch für deinen
Lieblingsort begeistern und Sie das gleiche erleben lassen, wie du
es tust bei dem Besuch deines Lieblingsortes in der Waldkolonie.
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Dein Foto kannst du uns über folgende Kanäle zusenden:
Email: betreuung-kks@ska-darmstadt.de
Instagram: skawaldkolonie
Vor Ort: Koblenzer Straße 8, Postkasten am Schulgebäude 

Einsendeschluss ist der 31.01.2022
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Dir gefällt, was Du in den Händen
hälst?

Du willst auch gerne einen Artikel
schreiben?

Du fotografierst gerne?

Dann gib uns Bescheid!


